
Exklusiv Inklusiv – Der inklusive Podcast von Fiona Fiedler 
Folge 23 mit Lukas Burian (Aids Hilfe Wien) 

 
Fiona Fiedler: 
Herzlich Willkommen zur 23. Folge meines Podcasts Exklusiv Inklusiv. Ich freue mich, dass 
alle wieder mit an Bord sind und darf heute Lukas Burian begrüßen, der heute mein Gast 
ist. Wir befinden uns wieder in der Hansenstraße im Klubbüro. Ja Lukas, darf ich dich bitten, 
dich kurz vorzustellen? 

 

Lukas Burian:  

Sehr gerne. Zunächst möchte ich mich aber sehr für die Einladung bedanken. Freue mich 
sehr. Du warst ja schon bei mir zu Gast in der Radiosendung und es war einer der besten 
und auch bestrezipiertesten Sendungen wie Ich weiß, weil du da als ganz großartige 
Person rüber gekommen bist. Für mich selber liegt dann dementsprechend die Messlatte 
etwas hoch. Ich probiere es trotzdem. Hallo, mein Name ist Lukas. Ich bin seit über einem 
Jahr ehrenamtlich für die Aids-Hilfe Wien tätig, engagiere mich sehr für Minderheiten, vor 
allem im Regenbogenbereich und setze mich aber auch für ein Thema ein, das mir sehr am 
Herzen liegt, nämlich sexuelle Intelligenz, sexuelle Gesundheit und auch wenn man so 
möchte, sexuelle Erziehung. 

 

Lukas Burian:  

Was bedeutet das? Wir müssen jungen Menschen, natürlich allen Menschen, aber 
besonders jungen Menschen, das Rüstzeug und Werkzeuge und das Knowhow und das 
Wissen an die Hand geben, mit sich und mit anderen sorgsam umzugehen. Bei den NEOS 
bin ich auch noch, bei den UNOS bin ich auch noch bei der ARGE Pro den Austrian Gay 
Professionals bin ich grad am Samstag in den Vorstand gewählt worden. Ich studiere auch 
noch und am liebsten hätte ich, dass der Tag 48 Stunden hat. Ich gebe es zu. 

 

Fiona Fiedler: 
Gratulation. Heute Seitenwechsel. Eben wie du schon angesprochen hast, war ich vor 
kurzem bei dir. Find es sehr lustig. Es ist heute auch der Einstieg in die 
Gesundheitsschiene, weil ich ja bis dato den Podcast als Sprecherin für Menschen mit 
Behinderung gemacht habe, aber seit einem guten Jahr auch Sprecherin für Gesundheit 
und Pflege bin. 

 

Lukas Burian:  

Ich freue mich sehr, dass du das machst. Ich möchte da gleich einmal gekonnt ins Wort 
fallen. Und ich finde das auch super, dass du jetzt einen Podcast auch in die Richtung 
öffnest, denn Gesundheit geht uns ständig alle an in Wirklichkeit. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja wirklich alle und deswegen auch inklusive Gesundheit hier auf diesem Podcast zu hören, 
passt auch gut und erweitert auch das Inklusionsthema. Meine erste Frage so direkt ins 



Thema hinein: Was macht die Aids Hilfe Wien? Was ist da genau die Aufgabe? Wofür gibt 
es die Aids Hilfe? 

 

Lukas Burian:  

Die Aids Hilfe Wien ist ein unverzichtbarer Teil dieser Gesellschaft, da sie sich um Themen 
kümmert, die nicht so gerne in die Öffentlichkeit gezerrt werden. Und genau das macht die 
Aids Hilfe Wien. Sie wirft Licht auf ein Thema, das viele Leute gerne und nach wie vor unter 
den Teppich kehren. Auch 40 Jahre nach der ersten, nach dem Beginn der Aids Krise und 
dem Ausbruch, ist das ein wirklich wichtiges Thema. Und die Aids Hilfe Wien hat es auch 
geschafft, sich über dieses Thema hinaus, um hier jetzt im Gespräch zu bleiben, zu 
positionieren. Es geht nicht mehr nur um HIV oder das Ansteckungsrisiko, sondern es geht 
natürlich auch um mentale Gesundheit. 

 

Es gibt dort einen Männerchat, es gibt so eine der Telefonhotline sozusagen. Man kann 
dort sich auch auf Geschlechtskrankheiten testen lassen. Und es ist für viele Menschen 
auch, die nach Wien kommen und sich hier ein neues Leben jenseits des Landes 
aufzubauen, eine erste Anlaufstelle, indem sie ehrenamtlich tätig sind. So wie ich beim 
Radio, um auch andere Leute kennenzulernen, sich zu verlieben, vielleicht sogar mal und 
Teil dieser Community zu werden. Und ich möchte jeden herzlich dazu einladen, dort mal 
vorbeizuschauen (www.aids.at) und vor allem natürlich auch gerne mit mir gemeinsam 
Radio zu machen. 

 

Fiona Fiedler: 

Ich kann das nur empfehlen. Es war durchaus eine spannende Erfahrung. 

 

Lukas Burian:  

Ich wusste das nicht, aber es ist wirklich einfach. Es ist wirklich meins. 

 

Fiona Fiedler: 

Wir haben unsere Berufung gefunden. Radio und Podcast. Kannst du kurz erklären, was die 
Präventionsarbeit so wichtig macht in Bezug auf die Aids Hilfe? 

 

Lukas Burian:  

Eine dauerhafte Immunkrankheit macht jeden Tag etwas mit deinem Körper. Wenn du also 
die Virenlast supprimieren musst, macht es ständig etwas mit deinem Körper. Jetzt kann 
man damit sehr gut und sehr lange mit der Therapie leben. Nichtsdestotrotz ist es eine 
dauerhafte Immunkrankheit und ich glaube, viele Menschen sind heute auch nach wie vor 
auch seelisch verletzt, wenn sie sich anstecken. Ich bekomme das immer wieder mit. Ich 
werde selber 42, das Anfang Mitte 20-jährige oder Jugendliche sagen: Kann man eh damit 
leben? Ist ja nicht schlimm. Und genau darum geht es mir. Genau deshalb setze ich mich 
auch ein. 

 



Das stimmt zwar, aber es muss halt einfach nicht sein. Ja, und dann? Gibt es HIV, es gibt 
jetzt mittlerweile eine Postprophylaxe nicht eine Postprophylaxe, weil das geht sich 
wortwörtlich nicht aus. Aber es gibt natürlich eine Pille danach und es gibt jetzt eben auch 
die PrEP. Wunderbar marktgerecht, eigentlich ein Abfallprodukt der Therapie. Muss man 
sich auch mal überlegen. Und ich habe da lange sehr mit mir gerungen, auch als ich noch in 
Deutschland gelebt habe. Ob ich das jetzt machen soll oder nicht, da gibt es sehr viel Für 
und Wider. Das beliebteste wieder ist eigentlich, dass dann die Geschlechtskrankheiten 
plötzlich so fulminant in die Höhe schießen. 

 

Man kann das statistisch ein bisschen nachweisen. Wirklich wichtig ist aber, dass man nicht 
immer nur das in den ersten zwei, drei Monaten, sondern mittel- bis langfristig beobachtet. 
Wenn ich mich also für die PrEP anmelde und das ist in Österreich nur an wenigen Stellen 
möglich und ist sehr teuer, weil eine Tablette kostet mich privat 2€, kann man jetzt sagen, 
das ist nicht viel, aber ich kann mir das leisten. Viele andere können das nicht und ich finde, 
das sollten sie auch nicht leisten müssen. Aber wichtig dabei ist einfach, dass man einfach 
die Möglichkeit hat, sich selbst zu schützen und vor allem noch mehr zu schützen. 

 

Ich kann ja trotzdem ein Kondom verwenden. Ich kann ja trotzdem andere 
Verhütungsmethoden wie auch immer verwenden und finde dieses Angebot einfach sehr, 
sehr sinnvoll. Und das sehr beliebte Argument das kostet so viel ist ja, ist ja ein bisschen 
blumig sage ich immer, weil am Ende des Tages kostet jemand mit HIV zu therapieren 
zigfach mehr. Und noch einmal, dann sind wir wieder genau dort, beim dauerhaften 
körperlichen, aber eben auch seelischen Leid und am Anfang die Sorge, jemanden 
anstecken zu können etc. ich erzähle das tatsächlich nicht oft. Aber einer meiner Exfreunde 
hat zum Beispiel HIV und das war natürlich dann, wie wir dann darüber gesprochen haben 

 

Ich habe mich selber, ich bin 1981 geboren. Zur Mitte der Zweitausender Jahre. Das war für 
mich selber wirklich schwierig, weil ich das auch noch immer so ein schlimmes Ding war. 
Und zum Test gehen und die zwei Wochen, die du warten musst und du hast Angst und 
Sorge etc. Ich kenn das wie jeder andere schwuler Mann oder Mann, der sich testen lässt 
auch. Und ich glaube, deshalb ist das eben sehr, sehr wichtig. Deshalb ist es schön, dass 
wir hier sind und darüber reden. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja Prävention im Generellen ist ja auch im Gesundheitsbereich auch eher unterschätzt und 
nicht so nicht so attraktiv. Also wenn man sich so Vorsorgeuntersuchungszahlen anschaut, 
wie viele Menschen zur Vorsorgeuntersuchung gehen, lässt ja auch zu wünschen übrig. 
Und es ist irgendwie unser Gesundheitssystem nicht darauf ausgelegt, Prävention groß zu 
schreiben, sondern eher hinterher zu jammern, dass wir so viele Kranke haben. Und wenn 
man da im Vorfeld investieren würde in bessere Prävention oder bessere 
Präventionsmaßnahmen, hätte man hinterher auch weniger Kosten im Gesundheitssystem. 

 

 

 

 



Lukas Burian:  

Ich habe ja einige Erfahrung mit Outings. Ich arbeite seit Anfang November für die 
Österreichische Gesundheitskasse und finde das wirklich ein wichtiges Thema. Denn man 
merkt natürlich schon, auch dort wird die Babyboomer-Pensionierungswelle irgendwann 
einschlagen. Wir werden immer mehr ältere Leute, die länger leben. Wir werden immer 
weniger Beitragszahler, die das Ganze noch länger finanzieren sollen. Wir wissen das alle. 
Ich habe tatsächlich in meiner Diplomarbeit auch schon länger her, müssen wir 
ehrlicherweise sagen, gegenüber dem demografischen Wandel und die Auswirkungen auf 
den österreichischen Kapitalmarkt. Wir wissen das seit Ewigkeiten. Es verhält sich ähnlich 
wie mit dem Klimawandel. Es ist uns allen klar, weil es ist noch nicht so schlimm. 

 

Fiona Fiedler: 

Aber woran glaubst du, liegt es, dass die Menschen nicht verstehen? 

 

Lukas Burian:  

Ich glaube, weil es ihnen bei uns in Mitteleuropa als weiße Menschen einfach sehr, sehr gut 
geht. 

 

Fiona Fiedler: 

Zu gut. 

 

Lukas Burian:  

Es kann einem nie zu gut gehen, finde ich. Aber dass das Modell keine Kinder bekommen, 
muss man ganz ehrlich sagen, die das System erhalten, hat sich wortwörtlich überlebt. Das 
ist schon schwierig, denn wie gesagt, ich bin Anfang der 80er geboren. Mein Vater hat das 
mal so schön gesagt - jetzt möchte ich gar nicht so sehr über Russland reden - ein ganzes 
Leben lang, der ist 1949 geboren, ging es immer noch bergauf, immer nur bergauf. Alle 
glücklich. Alle happy. Das geht natürlich auch nicht. Wenn man sich also auch meine 
Kohorte und unsere Gesetze, wie wir über 70, 80, 100 Jahre lang behandelt wurden, als 
schwule Männer oder Community. 

 

Aber es ist natürlich immer besser geworden. Und dann der Beitritt zur EU, wo überhaupt 
alle Geldschleusen geöffnet wurden. Das geht sich halt so nicht mehr aus muss man ganz 
ehrlich sagen und da Wege zu finden, auch auf eine sehr starke Kohorte der 
Pensionistinnen und Pensionisten in einen schönen Altersabend zu schicken, ist natürlich 
wirklich. Bleibt eine Herausforderung der Politik. Aber dafür haben wir unter anderem dich. 

 

Fiona Fiedler: 

Du hast deinen Vater angesprochen. Kurze persönliche Frage. Outing. Wie war das? Wie 
kam das in der Familie an? 

 

 

 



Lukas Burian:  

Der Vater hat sich gefreut und fand es super. Das hat mich am meisten überrascht. Mutter 
eher ein bisschen schwieriger. Da ging es auch darum, was die ganzen anderen davon 
denken und davon halten. Das war schon ein Thema. Die witzigste Anekdote ist aber, ich 
habe das so im Beichtstuhlverfahren heißt, das ja glaube ich, bin ich mit Freunden im Auto 
meiner Mutter auf die Wiese gefahren und hab dann so erzählt, du ich muss dir was sagen, 
das war halt schon, also bis heute, es tut mir nicht weh, aber kann ein Teil von mir 
philosophisch nicht nachvollziehen, warum ich das überhaupt machen musste. Das wird 
sich vielleicht nicht - also ich werde nicht mehr erleben, dass 

 

dass das alles Gang und Gäbe ist, aber man sieht in Regenbogen Kitas in Berlin und auch 
hier schon natürlich, dass das alles aufweicht. Und das bringt natürlich böse Kräfte und 
böse Mächte auf dem Plan, weil wenn das sich ändert, was ändert sich dann nicht noch 
alles? Aber die beste Reaktion war von meinem damals besten Freund - Hallo lieber 
Konstantin - der dann meinte, er versteht das jetzt überhaupt nicht, so ein Blödsinn, ich soll 
das einfach sein lassen. Da habe ich dann schon gemerkt, dass das alles ganz okay ist. 
Anfang der Nullerjahre. 

 

Fiona Fiedler: 

Okay. Ja spannend. Immer so die Reaktionen der Menschen. 

 

Lukas Burian:  

Das wirklich Spannende ist - ganz kurz nur, wenn wir tatsächlich über Outings sprechen - 
ist: Ich hätte eigentlich Investmentbanker werden sollen, so Goldman Sachs in London oder 
so irgendwas. Super. Ich sage, ist natürlich auch rainbow-friendly universe also natürlich 
das Gegenteil, aber wer weiß. Und dann habe mich für das moralisch wertvollere 
entschieden und bin in die Werbung gegangen, wo das natürlich überhaupt kein Ding ist. 
Und das hat mir aber und da bin ich auch nach Berlin gegangen, wo es ja sowieso 
wortwörtlich jenseits von Gut und Böse ist dort. Aber ich bin mir mittlerweile in einem Teil 
meines Lebens angekommen, wo ich das, wo ich einfach davon ausgehe, dass die Leute 
das entweder wissen oder ich ihnen das gar nicht auf die Nase binden muss. 

 

Fiona Fiedler: 

Ich finde es ja generell das outen zu müssen.... Ich stelle mich jetzt ja auch nicht vor vor und 
sage jetzt: Grüß Gott, mein Name ist Fiona Fiedler, ich bin Abgeordnete, ich bin hetero. 

 

Lukas Burian:  

Oder rothaarig. 

 

Fiona Fiedler: 

oder singe gern... 

 

 



Lukas Burian:  

Na ja, es ist. Man muss sich halt immer erklären. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja, aber warum? 

 

Lukas Burian:  

Weil die Leute. Es ist, glaube ich, sehr auf dieses binäre System natürlich ausgerichtet. Jetzt 
auch diese ganze Diskussion um Transsexuelle und was das bedeutet und diese ganze 
Rechte Mulch, der jetzt da auch aus Amerika zu uns überschwappt, der auch teilweise die 
Community spalten sollen. Ja, das ist ein Zeichen der Zeit. Es wird vorbeigehen. Ich war 
dabei in Deutschland zwar nicht im Bundestag selber, aber als der Volker Beck, der grüne 
Abgeordnete, der die Ehe für alle, eigentlich sogar gegen die Merkel oder mit der Merkel 
dann sogar durchgeboxt hat, verabschiedet wurde. Als das erreicht wurde, was schon in 
der Community selber ein wahnsinniger Kampf war 

 

Lukas Burian:  

Ich kann das jetzt nicht über Kamm scheren, aber dass sehr viele lesbische Frauen waren 
gegen die Ehe für alle, weil sie es für ein patriarchales Konstrukt halten, das sie gar nicht 
wollen. Das hieß ja am Anfang auch Homo-Ehe. Und als es dann aber auf Ehe für alle 
geändert wurde, hat sich plötzlich die ganze Bundesrepublik dahinter gehängt. Und dann 
ist auf einmal viel möglich gewesen. Es war aber auch klar, dass mit dem Moment, wo das 
passiert ab sofort der Backlash eintreten wird. Uns war klar wir müssen uns um unsere 
unsere Mitglieder, unsere transsexuellen Mitglieder aus der Community kümmern und 
dass auch der Backlash kam. 

 

Und ich studiere seit kurzem wieder. Ich versuchs zumindest, weil mit all dem, was ich tue 
ist es schwierig und Vorlesungen und Seminare, buh okay. Es geht wirklich darum das mit 
Obama, mit dem Gesetz, das er unterschrieben hat, eigentlich als Reaktion, als Backlash 
auf das Propaganda Gesetz von Putin in Kraft getreten ist und das eigentlich schon zwei 
große Antipoden tatsächlich waren und wir von dem eigentlich immer noch an dem immer 
noch laborieren in Wirklichkeit. Was ich noch sagen wollte, ist, es geht dann irgendwann 
nicht mehr weiter zurück. Also ich weiß nicht, man muss ehrlicherweise sagen, sie haben 
jetzt in Amerika, in einzelnen Bundesstaaten, die Bedingungen für Kinderarbeit und 
Jugendarbeit aufgeweicht. Auch Frauenrechte sind dort wieder in Gefahr. Man muss nur 
nach Polen und nach Ungarn schauen. Es ist schon sehr wichtig, hier klare Kante zu zeigen 
und auch als Mitglied von NEOS und UNOS glaube ich, jetzt werde ich dann doch politisch, 
es braucht eine ganz klare und starke Mitte. Denn wenn wir uns jetzt das Ergebnis aus 
Salzburg anschauen, wo Ränder gestärkt werden, dann ist eine Mitte unverzichtbar. Umso 
wichtiger. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja, definitiv. Also bin ich, bin ich ganz deiner Meinung. 

 



 

Lukas Burian:  

Jetzt bin ich dann doch noch hier gekommen. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja das ist aber in Ordnung, ist ja das Leben, das aktuelle. Es hilft ja nichts. Man muss 
irgendwie versuchen, da ganz massiv gegenzusteuern. 

 

Lukas Burian:  

Und vor allem es ist ja fast ein Treppenwitz der Geschichte, dass 100 Jahre später, nach den 
20 Jahren und Weimarer etc. gerade wieder und ich mache das gerade in Soziologie durch, 
nämlich die 20er und 30er. Es ist bizarr und ich sitze da drinnen und denke mir, was genau 
ist jetzt eigentlich anders? Natürlich, die Lebensbedingungen der Menschen sind viel 
besser. Aber das ist schon sehr spannend. Und auch für mich irrsinnig bereichernd, was 
mal was ganz anderes ist, als Arbeit und da auf die Straße zu gehen. 

 

Fiona Fiedler: 

Stimmt schon. Wir haben vorher kurz die sexuelle Gesundheit angesprochen, auch 
mentale Gesundheit, die wir ja auch im Moment ganz groß mit unserer Petition auch am 
Start haben. Ist glaube ich auch bei der Aids Hilfe ein großes Thema. 

 

Lukas Burian:  

Absolut. 

 

Fiona Fiedler: 

Also grad auch so in Outing-Situationen, ob sie jetzt sein müssen oder nicht. Aber 
durchaus glaube ich, ein Punkt, der nicht unwesentlich ist. 

 

Lukas Burian:  

Ja, vor allem natürlich auch gerade bei Jugendlichen. Und auch gerade diese Corona Zeit 
hat natürlich ein Wahnsinn, das ist wie in einem Brennglas eigentlich darunter, denn viele 
Kinder haben sich, mein älterer Neffe, der fand es nicht wahnsinnig schlimm, dass er jetzt 
irgendwie nicht eine Zeit lang nicht in der Schule sein muss und für viele Kinder ist oder war 
Schule ein Zufluchtsort von zu Hause. Meine Mutter war Beratungslehrerin, das ist ein 
ambulanter psychischer Dienst. Den gibt es jetzt glaube ich wieder. Das wurde dann unter 
dem Häupl, glaube ich, ausgedünnt und abgenommen. 

 

Sie hat mir Geschichten erzählt, die kannst du dir nicht vorstellen. Und genau so ein 
Angebot brauchts und das wird sehr oft als es weich oder oder als etwas, was man 
wegkürzen kann vielleicht eigentliche beschrieben und ich kann das nur aus den 
Erzählungen meiner Mutter, meiner Mutter wiederspiegeln. Ich habe drei indische 
Stiefschwestern, die von der Hauptschule, die dann niemand was zugetraut hat, zwei 
studiert haben und die dritte irgendwie drei Restaurants besitzt. Also es geht ja immer nur 



darum, dass du jemanden findest, der dich fördert und das der dir ein Angebot macht, 
Angebot macht, wie du es selber besser machen kannst oder dir zeigt, wie man sich eben 
Hilfe holen kann. 

Ist das psychosoziale und Therapiemöglichkeiten so wichtig. Übrigens, weil ich da noch 
mal eine Lanze auch für den Transsexuellen brechen möchte. Auch da geht es darum, dass 
man Therapiesitzungen braucht, die aber so gering im Angebot sind. So zumindest die, die 
die ersetzt werden. Da ist sehr viel Luft nach oben. 

 

Fiona Fiedler: 

Was ist deiner Meinung nach nötig vonseiten der Politik, um sexuelle Gesundheit noch 
mehr in den Fokus zu rücken, oder überhaupt? Also man merkt ja, wenn man sexuelle 
Gesundheit im Nationalrat anspricht, wie auf einmal alle verstummen und es wird davon 
ganz leise und jeder hält die Luft an, jetzt reden Sie über Sex auch noch. 

 

Lukas Burian:  

Könnte man natürlich einwenden, das hat vielleicht mit der demographischen 
Zusammensetzung des Nationalrats etwas zu tun und nicht nur nach der Farbe. Wobei das 
natürlich auch. In Deutschland hat ein... Aufpassen, dass man nicht rechtlich was 
unsicheres sagt, aber eigentlich ein fast christlich fundamentaler schwuler CDU 
Gesundheitsminister ohne mit der Wimper zu zucken und ohne dass es auch nur 
irgendeinen Aufschrei gegeben hätte, nämlich Jens Spahn, der in deutscher Manier auch 
mit einem Bunte Journalisten verheiratet ist natürlich, der diese PrEP du denrch Bundestag 
gebracht hat. Und es ist mir nicht nachvollziehbar und erklärbar, warum das zum Beispiel in 
Österreich nicht der Fall ist. 

 

Ich weiß, das wird jetzt von anderen gefordert und auch ich bin froh, auch Teil der Aids Hilfe 
Wien Kampagne zu sein, die das nämlich auch fordert. Dass am Ende des Tages, sorry 
Leute, bei dem Gießkannenprinzip, was sonst grad momentan irgendwo versickert und 
zwar alles andere als zielgerichtet, ist das eigentlich eine Frechheit, dass das nicht 
aufgestellt wird. Und generell muss man sagen. Dieser, dieser Mief aus den 40er, 50er und 
60er, den wird man halt nicht in zwei oder einer Generation los, muss man ganz ehrlich 
sagen. Ich meine, ich hatte das Glück. Ich war auch in der katholischen Bubenprivatschule 
im erste Bezirk und nenne keine Namen und hatte dort einen 

 

und ich habe ihn wirklich nicht gemocht und sehr starke negative Gefühle diesem Pate 
gegenüber. Aber selbst der hat uns eine wirklich sehr humanistische, fast liberale 
Aufklärung angeboten. Und darum geht es am Ende des Tages. Und zwar sowohl in der 
Schule als auch außerhalb. Da kommt jetzt für mich auch wieder die Aids Hilfe Wien zum 
Beispiel, ein Angebot zu schaffen und das auch zugänglich zu machen. Es ist super, dass es 
das alles gibt. Nur wenn ich davon nichts weiß, wird es halt schwierig. Gleichzeitig wissen 
wir das ja alle vielleicht selber mit 14, 15 dann in der Schule sitzen und dann aufgeklärt 
werden und wer stellt dann irgendwie Fragen? Und irgendwer macht einen blöden 
Schmerz und das Thema ist vorbei, weil es dem Lehrer dann vielleicht auch noch 
unangenehm ist. Das ist sehr menschlich und in Ordnung. Aber die Aufgabe von Politik, 
aber auch von NGOs ist es, da eben dran zu bleiben, das Angebot zu erweitern. Also wir 



schaffen es bis dato ja nicht einmal, die Kinder in der Schule über Handyverträge und 
Kredite und Mietverträge und Steuererklärungen aufzuklären. Das passt jetzt vielleicht 
nicht augenscheinlich dazu aber ich würde das vergleichen in Wirklichkeit. Die Generation, 
die jetzt kommt, hat mit so viel zu kämpfen. Dem Klimawandel, der älterwerdenden 
Bevölkerung und Wohnpreisen, die nicht aufhören. 

 

Man kann sich kein Eigentum mehr anschaffen. Das ist jetzt nicht wenig, und aus, vielleicht, 
einem selbstsüchtigen Grund möchte ich sagen: Ich möchte, dass es denen so gut wie 
möglich geht, weil die werden irgendwann meine Restpension sage ich immer, zahlen und 
ich möchte das, was man Generationenvertrag nennt, auch ernst nehmen und leben. Und 
ich glaube, da ist noch mal, wie gesagt, auch die Politik gefordert, da ganz genau darauf zu 
schauen, dass das auch passiert, weil wir verlieren sie ja eh schon. 

 

Fiona Fiedler: 

Das ist leider, leider wahr. Was Aufklärung betrifft, habt ihr bei der AIDS Hilfe auch ältere 
Personen, die kommen und sagen, sie hätten gern Informationen, weil vielleicht... ? 

 

Lukas Burian:  

Uh jetzt wird mich die Andrea schlagen, weil ich nicht ganz genau weiß... aber die höchste 
Ansteckungsrate oder eine sehr hohe: ländlicher Raum, Männer über 50. Das hat aber auch 
eben noch mal was mit der sexuellen Erziehung zu tun. Und man merkt es natürlich am 
Anfang nicht, dass ist das Kondom auch nicht so seine Sache, da sind wir wieder bei der 
PrEP. Da gibt es jetzt auch Spritzen. Das ist in Europa vielleicht nicht so beliebt, das hat mir 
der Clemens Martin Auer gesagt. Aber zum Beispiel in Afrika besonders toll, weil es dort 
scheinbar, so hab ich das von ihm verstanden, eine Aversion gegen Pillen gibt. 

 

Wie auch immer. Und dann gibt es noch irgend so ein Spruch "Haut's ma eine des Jaukerl". 
Das sind wir auch bei einem anderen Thema, wie zum Beispiel HPV. Wenn ich das jetzt für 
mich machen möchte, hat mir - unlängst war der Dr. Schalk bei mir zu Gast - kostet mich 
das zwei oder dreimal 200€ aus der eigenen Tasche und ich kann es mir nicht mal in der 
Apotheke spritzen lassen. Damit wäre ich nicht immun. Aber ich reduziere mit einer neuen 
Variante von HPV angesteckt zu werden um 30%. Sage ich aber hallo her damit! Es ist eh so 
eine Riesendebatte mit dem Impfen. 

 

Und auch da, wir finde ich in Österreich, die 30er und 40er Jahre ihren langen Schatten 
noch immer nach. Wir sehen, wo es aktuell blauschwarze Koalitionen gibt und dass dieses 
esoterische aus der Nazizeit "wir haben einen besseren Körper und es kann mir nichts 
passieren", finde ich, ist dort noch immer sehr stark verankert und gefährlich. Es gibt ja 
Leute, die ihre Kinder nicht mit Masern impfen lassen und damit andere Kinder anstecken. 
Ich finde das alles sehr schlimm. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja vor allem auch gefährden. Also ist es ja gerade das, was Masern betrifft, ist ja eine 
wirklich gute Impfung und die auch wirksam ist. Und es einfach auch zu den 



Auffrischungsimpfungen nicht kommt. Also wir haben ja eine relativ hohe Rate bei den 
Masern Impfungen, aber die Zweitimpfung, die Auffrischungsimpfung. 

 

Lukas Burian:  

Die hohe Rate, geht ja über die letzten zehn, 15 Jahre ist ja auch schon leicht 
zurückgegangen. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja aber die Erstimpfung ist noch relativ gut, aber die Zweitimpfung fehlt halt dann und dann 
habe ich auch nicht den vollen Impfschutz. Und um das geht es ja, dass man einfach da 
wirklich Aufklärung macht betreibt, dass die Leute wissen, um was es geht und was 
wichtig. 

 

Lukas Burian:  

Also ganz konkret fände ich toll, wenn wir sagen, jeder, jeder Monat bekommt eine andere 
Impfkampagne, nämlich dass ich in der Apotheke gehen kann. So, jetzt ist der erste 1. Mai, 
dass wir vom 1. Mai reden vielleicht nicht. So jetzt ist der 2. Mai und jetzt im Mai ist HPV-
Monat. Keine Ahnung was. Also es ist ja nur das ist ja mit dem impfen in Apotheken noch 
gar nicht so einfach. Nein, das dürfen wir nicht. Ah, das ist ja interessant. 

 

Fiona Fiedler: 

Nicht einmal Auffrischungsimpfungen. 

 

Lukas Burian:  

Weil sie das natürlich nicht können. 

 

Fiona Fiedler: 

Na ja, Sie können's ja... Nicht, nicht so gut nach Meinung von verschiedenen Gruppen. 

 

Lukas Burian:  
Das ist ja genauso - ein lustiges Beispiel, weil das gehört auch zur Gesundheit und hat 
etwas mit Behinderung zu tun. Ich habe mir in Deutschland, genauer gesagt in Berlin, jetzt 
nur aufpassen wegen Werbungen. Es geht um eine Firma, um eine Marke, das ist so die 
Abkürzung von Drogeriemarkt. Und die haben dort eine Eigenmarke von Kontaktlinsen 
gehabt, Monatslinsen. Kostet eine Linse 4,90€. Für jemanden mit einer Sehbehinderung, 
der aber sonst irgendwie für eine Packung 60€ ausgeben soll, fand ich das eigentlich 
ziemlich toll. Gibt es bei uns sicher auch schon. Also wenn du mich fragst, was es da alles 
gibt. Hat auch mit der Besteuerung oder mit der Ausgabe von Tampons zu tun. 

 

Lukas Burian:  

Also es gibt sehr viel zu tun. 

 



Fiona Fiedler: 

Einiges. Ja, wir kommen gar nicht mehr alles aufzuarbeiten, aber weil wir gerade so in der 
Abwärtsspirale sind... 

 

Lukas Burian:  

Ja schön, es ist alles toll! Super! 

 

Fiona Fiedler: 

Mein Top Flop oder dein Top Flop in dem Fall. Ein Satz oder eine Aussage, die du nicht 
mehr hören kannst. Was wäre das? 

 

Lukas Burian:  

Koste es, was es wolle. Ich habe das vorher schon mit der Gießkanne angesprochen. Also, 
ich sage immer wir schicken, ich weiß, dass ist wirklich wirklich populistisch, und ich 
versuche es nicht zu machen. Aber wir schicken Raumsonden zum Mars und da kriegen wir 
diese Förderungen nicht hin und solche Dinge. Da muss ich mir als jemand, der 
selbstständig auch selbstständig ist, Wirtschaft studiert hat, da muss ich mich ja, dann 
muss ich mir schon schwer an den Schädel fassen und ich werde das nicht vergessen. Ich 
werde das auch immer wieder sagen. Politik in Zeiten wie diesen lebt ja auch davon, dass 
man Sachen vergisst. 

 

ein paar Nullen im Budget. Nicht böse seine Leute aber das geht halt einfach nicht. Das 
geht nicht. 

 

Fiona Fiedler: 

Ja das ist richtig. Das berühmte koste es, was es wolle, aber nur da, wo man wirklich will. Da, 
wo es die anderen tatsächlich brauchen. 

 

Lukas Burian:  

Wo es die Leute nämlich wirklich brauchen könnten. 

 

Fiona Fiedler: 

Da geht es nicht, weil dort ist es zu teuer. Hast du noch was mitgebracht, was du unbedingt 
loswerden möchtest? 

 

Lukas Burian:  

Da hast du mich jetzt zu schnell gefragt, wegen diesem Top Flop Ding. Ähm, ja. Engagiert 
euch bitte alle ehrenamtlich. Das macht man tatsächlich auch wirklich für sich selbst. Ich 
sage immer, ein angenehmer Nebeneffekt ist, es hilft anderen auch. Aber wir sind also kein 
Weltmeister und solche Sachen irgendwie und das sind wir auch gut dabei. Man sollte sich 
aber wirklich einfach anschauen, was man ganz konkret in seinem Umfeld, in seinem Grätzl 
machen kann. Und ich habe das zu meinem Weihnachts- oder Neujahrspost auf Facebook 



gesagt, auch einfach mal völlig aus dem Nichts heraus andere, auch Leute, die einem sehr 
nahestehen, fragen, ob sie Hilfe brauchen oder ob man irgendwas für sie tun kann. 

 

Lukas Burian:  

Die Antwort wird einen sehr oft überraschen. Denn um Hilfe zu bitten ist mit das 
Schwierigste, was uns Menschen über die Lippen kommt. Das muss man ganz ehrlich 
sagen. 

 

Fiona Fiedler: 

Das ist richtig. Gut, Lukas. Ich habe noch einen Word Rap vorbereitet. 

 

Lukas Burian:  

Okay. 

 

Fiona Fiedler: 

Zum Abschluss ein paar Fragen. Wo ich dich bitten würde die zu vervollständigen.  

 

Lukas Burian:  

Das ist mein erster Word Rap, jetzt bin ich aufgeregt. 

 

Fiona Fiedler: 

Okay der erste Word Rap. Dann fangen wir leicht an!  

Der schönste Ort ist: 

 

Lukas Burian:  

Der Franziskanerplatz. 

 

Fiona Fiedler: 

Okay. Der beste Song aller Zeiten:  

 

Lukas Burian:  

Ähm. Puh, das ist jetzt, uh das ist fies? Uiuiuiui. Eine französische Chansonnier und der 
Name lautet Vienne. 

 

Fiona Fiedler: 

Liebe ist: 

 

Lukas Burian:  

Alles, was wir brauchen. 

 



Fiona Fiedler: 

Ein guter Tag beginnt für mich mit:  

 

Lukas Burian:  

Einem guten Budget.  

 

Fiona Fiedler: 

Mit dieser Person will ich gerne einen Kaffee trinken: 

 

Lukas Burian:  

Nelson Mandela. 

 

Fiona Fiedler: 

Für diese Eigenschaft werde ich von anderen besonders geschätzt: 

 

Lukas Burian:  

Mein unerschütterlicher Optimismus. 

 

Fiona Fiedler: 

Dieses Thema bekommt viel zu wenig Aufmerksamkeit: 

 

Lukas Burian:  

Sexuelle Intelligenz. 

 

Fiona Fiedler: 

Das würde ich meinem früheren ich sagen: 

 

Lukas Burian:  

Runter vom Gas. 

 

Fiona Fiedler: 

Zum Lachen bringt mich: 

 

Lukas Burian:  

Intelligente Witze. Ich finde Intelligenz sehr sexy. 

 

Fiona Fiedler: 

Kennst du einen intelligenten Witz? 

 



Lukas Burian:  

Ich weiß nicht, ob er intelligent ist, aber er ist sehr, sehr witzig auf alle Fälle. Als Gott die 
deutsche Sprache erfunden hat, hat er das hamburgische Hallo Mignon und das kölsche 
Kölle Alaaf entdeckt. Nur für den Wiener hat er keinen Dialekt und da wurde der Wiener 
sehr traurig und begann zu weinen. Und daraufhin sagte Gott: na dann reds halt so wie ich. 

 

Fiona Fiedler: 

Sehr gut. Dieses Wort beschreibt mich am besten. 

 

Lukas Burian:  

Gut. 

 

Fiona Fiedler: 

Und von einer Fee wünsche ich mir. 

 

Lukas Burian:  

Weltfrieden. 

 

Fiona Fiedler: 

Gibt nichts Aktuelleres. 

 

Lukas Burian:  

Ja, nicht nur das. Aber das sind halt diese Grunddinge, die man aber vielleicht auch 
bisschen vergessen hat auszusprechen in Wirklichkeit. Wir wollen es alle, aber verlieren uns 
in diesem Kleinklein, dass manchmal natürlich auch in der Tagespolitik das große Bild ein 
bisschen aus den Augen gerät. 

 

Fiona Fiedler: 

Danke, Lukas. Es hat echt Spaß gemacht. 

 

Lukas Burian:  

Danke für die Einladung. Ich bin schon sehr gespannt mir das anzuhören. Vielen, vielen 
Dank. Und bitte mach das unbedingt weiter. Es ist super, dass du jetzt auch das Exklusiv 
Inklusiv um die Gesundheit erweitert hast. Da gibt es viele spannende Gäste. Auch für dich. 
Schön, dass du das machst. Super. 

 

 


